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| Montag den 29, Juli, 


Inland 


— 


Berlin den 24. Juli. Se. Majeſtät der Konig 
find heute von Pots dam nach Teplitz abgereiſt. 


Des Königs Majeflät haben den Regierungs⸗ 
Referendarius und Gutsbeſitzer von Wiens kow⸗ 
fi, genannt von Salzwedel, zum Landrath 
des Kreiſes Oletzko, im Regierungs- Bezirk Gum⸗ 
innen, zu ernennen geruht. 85 

Se. Excellenz der Seneral- Lieutenant und Gene: 
ral⸗Adjudant Sr. Majeftät des Königs, von W̃ itz⸗ 
leben, und der Geheime Kabinets⸗Rath Albrecht, 
ſind nach Teplitz abgereiſt. 

Berlin den 25. Juli. Des Königs Majeſtaͤt 
haben dem Wirklichen Geheimen Rath, Grafen zu 
Dohna-Schlobitten, die erledigte Wuͤrde eines 
Ober ⸗ Burggrafen des Koͤnigreichs Preußen, mit 
dem Prädikate Excellenz, zu verleihen gerubt. 

Se. Majeſtät der Kd ung haben dem Profeſſor 
Dr, Zipſer zu Neuſohl in Ungarn, den Rothen 
Adler-Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 


„ Ibre Durchlauchk die Fürſtin von Lieg niß 
ift heute von Potsdam nach Teplitz abgereiſt. 

Der Graf Auguſtin Tapodiſtrias iſt na 
Karlsbad abgereiſt. er 


— —_—_ Im 


Yu 1 d. 


Oieſterreichiſche Staaten. 
ü Tepli tz den 15. Juli. Der Staats miniſter v. An⸗ 
eillon iſt in dieſen Tagen angekommen, und es if 


nicht unwahrſcheinlich, daß auch der Fuͤrſt Staats⸗ 
kanzler Metternich von Koͤnigswartha, feinem Fa⸗ 
milienſitze bet Marienbad, aus auf kurze Zeit hier— 
ber kommen wird. Obgleich die Zimmer im Sa loſſe 


des Fürſten Clary für den Kaiſer Franz in Bereit: 


ſchaft gehalten werden, fo iſt es doch nicht wahr- 


ſcheimnlich, daß, wenn überhaupt der Kaiſer dieſen 


Theil von Boͤhmen berührt, er bis hierher kommen 
wird. Eher konnte eine Zuſammenkunft zwiſchen 
Prag und hier in der Gegend von Leit meritz ſtatt⸗ 
finden. König Carl X. wird indeß auf einer Hetr— 
ſchaft feine Wohnung nehmen, die dem Großber— 
zoge von Toscana gehört. (L. Z.) 
5 Kduigreich Polen. 

Warſchau den 21. Juli. Der Fuͤrſt⸗Statthalter 
hat Folgendes zur öffentlichen Keuntuiß gebracht: 
„Se. Kaiſerl. Königl, Majeſtät haben, aus gnädig⸗ 
ſter Ruͤckſicht auf die Lage derjenigen Generale der 
ehemaligen Polniſchen Armee, welche ſich in Ruſſi⸗ 


ſcher Gefangenſchaft befanden, und die ſich nach der 


ihnen huldreichſt bewilligten und mit der Erlaubniß 
zur Rückkehr ins Koͤnigreich Polen verknüpften Am— 
neſtie In die Nothwendigkeit verſetzt ſeben könnten, 
bei der Regierung um eine Unterſtützung nach zuſu— 
chen, zu befehlen geruht: 1) daß als jährliche Pen: 
fion ausgezahlt werden ſollen: 7000 Fl, an einen 
General der Infanterie oder Kavallerie, 4200 Fl. 
an einen General⸗Lieutenant ud 3500 Fl. an e uen 
General Major; 2) daß die erwähnte Unterſtatzung 
nur denjenigen Generalen ertheilt werden ſoll, die 
nicht doppelt ſo viel eigene Einkünfte haben, als die 
für fie ausgeſetzte Unterſtuͤtzung betragt; des halb 
iſt jeder General, der eine Unterſtͤͤtzung zu erhalten 
wünſcht, verpflichtet, der zu dieſem Zweck der Un: 
terſtuͤtzungs⸗-Kommiſſton für Polniſche Offiziere ein 
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zureichenden Bittſchrift ein Atteſt über feine Vermd⸗ 
gens⸗Umſtäade beizulegen; 3) daß die beſagte Kom⸗ 
miſſion bei Zuerkennung der Uuterſtützung au Gene: 
rale ſich nach deu in der Verordnung vom 27, Dec: 
1831 vorgeſchrtebenen Regeln richten ſoll; 3) daß 
die einem Jeden zuerkannte jährliche Unterſtützunge⸗ 
Summe drei Jahre lang, vom Taze der Bewilli⸗ 
gung an gerechnet, ausgezahlt werden ſoll.“. 

Paris den 18. Jull. Der heutige Moniteur ents 
halt einen Bericht des Kriegs-Miniſters au den Kd⸗ 
nig, worin vorgeſchlagen wird, die Kommiſſion, die 
fin nach Algier begeben und den Zuſtand dieſer Ko⸗ 
louie unterfuchen ſoll, in folgender Weiſe zuſam⸗ 
menzuſetzen: Der Genetal-Lieutenant Graf Bonnet, 
Pair von Frankreich, als Präfident, der Pair G:af 
v. Hauberfaert, die Deputirten de la Pinſonntere, 
Laurence, Piscatory und Reynard, der General- 
Mojor und Jagenteur-Inſpektor v. Monfort, To 
wie der Flotten-Capitain Duval-Dailly, als Mit⸗ 
glieder. Nach ihrer Ruͤckkehr wied dieſe Kommiſ— 
fion an einem größeren Comité Theil nehmen, wel⸗ 
ches die geſammelten Notizen ordnen und darüber 
einen ausführlichen Bericht an die Regierung erſtat⸗ 
ten ſoll. Dieſe Vorſch lage des Miniſters haben die 
Königl. Genehmigung erhalten. a 

General Bugeaud hatte geſtern nach ſeiner Anz 
kunft ſogleich eine Audienz beim Könige, um Sr. 
Majeſtät Rechenſchaft über feine Sendung abzulegen 

Der National und die Tribune wurden geftern in 
Beſchlag genommen, weil fie gegen die Befeſtigung 
der Hauptſtadt mittelſt einzelner Forts Proteſtationen 
einiger Departements enthielten, deren Ton die 
Schranken der conſtitutionnellen Oppoſition über: 
ſchritt. An die Praͤſekten in den Departements iſt 
durch den Telegraphen der Befehl abgefertigt wor⸗ 
den, die Unterzeichnung von dergleichen Proteſtatio⸗ 
nen durch alle ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel zu 
verhindern. 

Die Polizei hat in den letzten Tagen viele rothe 
Nelken, welche Blume die Republikaner als Zeichen 
ihrer politiſchen Geſinnung im Knopfloche zu tragen 
pflegen, aufgekauft. Geſtern Nacht durchzogen 
ſtarke Patrouillen die Straßen und verhafteten eine 
Menge verdächtiger Individuen, worunter viele feel 
gelaſſene Galeeren⸗Sklaven. In dem Viertel St. 
Jacques wurden von der Polizei mehrere Hausſu⸗ 
chungen gehalten und einige Verhaftungen vorge: 
nommen. Alle biefige Kafernen find don Vincen⸗ 
nes aus mit großen Muuitions-Vorräthen verſehen 
worden. 

Zur Feuer der drei Juli⸗Tage werden alle gegen 
National Gardiſten erkannte Disciplinar⸗Strafen. 
vom Koͤnige erlaſſen werden. f 

Der ehemalige Profeſſor- in Warſchau, Herr Le⸗ 
lewel, der ſich in der letzten Zeit in Tours befand, 
bat Befehl erhalten, das Franzöſiſche Gebiet zu rar 
mensuud ſich entweder nach Belgien oder nach Eng⸗ 
land zu begeben. 
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Dem in Lyon erſcheinenden Journal du Commerce 
zufolge ſuchen Agenten, die im Solde einer Faktion 
fiehen, die dortigen Seidenwirker aufzuwiegeln; ſie 
kommen in die Werkfiätten, erkundigen ſich nach den 
Preiſen der Arbeit, ſprechen ihre Verwunderung üder 
den niedrigen Tarif derſelben aus und hetzen die Urs 
beiter auf, eine Erhöhung des Lohnes von den Fa— 
brikherren zu verlangen und bis dahin nicht zu ar⸗ 
beiten. In einer Werkſtatt, wo man ihren Eluftü⸗ 
ſierungen kein Gehör ſchenken wollte, gingen die 
Aufwiegler in ihrer Frechheit jo weit, die auf dem 
Webeſtuhle befindlichen Seidenſtoffe zu verſiegeln 
und den Arbeitern zu drohen, daß, falls ſie die Sie— 
gel erbrechen und weiter erbeiren ſollten, ihr Leben 
lu Gefahr kommen würde. Da in Folge dieſer Um⸗ 
triebe viele Webſtuͤhle ſtill eben 1 11 eine Wasch 
von Fablikherren, die allein Über 3000 Webſtüͤble 
beſchaͤftigen, ſich gegenſeſtig das Eyrenwort gege— 
ben, mit angeblichen Abgeordneten des urbeiterver⸗ 
eine in keine Unterbandlungen mehr zu treten, und 
für die noch in Arbeit befindlichen Stucke an Sei⸗ 
denſtoffen, Über deren Preis der Fabrikherr und der 
Werkmeiſter vereits uvetemngekommen ſigo, durch⸗ 
aus keine Erhöhung des Arbeitslohnes zu bewilligen, 
fo wie ferner dem Werkmeiſter einer Werkſtatt, in 
welchem ein oder mehrere Webeſtühle in Folge einer 
Coalition der Arbeiter ſtill ſtehen, gar keine Arbeit 
mehr zu geben. 

Das Jonna du Hävre meldet über den Captain 
Napier: Dieſer Engliſche Marine⸗Offizier hat ineh⸗ 
rere Jahre in unſerem Lande, tu Sainte-Adreſſe, ge⸗ 
wohnt, und war einer der erſten, die ſich dem Un⸗ 
ternehmen der Eiarichtung der Dampfſchifffahet auf 
der Seine ouſchloſſen. Hier im Havre giebt es viele 
Perſonen, die in Privat⸗Anterredungen die Mannig⸗ 
faltigkeit feiner praktiſchen Keuntniſſe zu bewundern 
Gelegenheit gehabt hoben. Vor einigen Jahren kam 
er als Kommandant der Engliſchen Fregatte „Ga⸗ 
lathee“, die er, wie ein Dampfſchiff, unt Rädern 
an den Seiten verfehen hatte, auf anferer Rhede an. 

Seit einigen Wochen hat das Seeminiſterium den 
Linien-Equipagen der Marine viele Urlaube ertheilt. 

Die Ausrüstungen in den Kriegshaͤfen laſſen jetzt 
ſehr nach. Andererſeits aber werden viele Handels— 
ſchiffe ausgeruſtet, und man hofft mit großer Zu: 
verſicht, daß die in der letzten Zeit mit den verſchie⸗ 
denen Amerikaniſchen Staaten abgeſchloſſenen Han⸗ 
dels verträge, in Folge welcher die Zolle herabgeſetzt 
wurden, einen ſehr günſtigen Einfluß auf Frank⸗ 


reichs Seehandel nach audern Welttheilen haben 
werden. Von den Kriegsſchiffen, welche zum Dir 


nen⸗Geſchwader gehörten, befindet ſich nicht ein ein⸗ 
ziges in den weſtlichen Häfen. Ein Theil derſelben 
ſtͤtionirt bereits in der Levante. Ferner heißt es, 
habe die Franz. Regierung mehreren Kriegsſchiffen 
den Befehl ertheilt, ſich unverzüglich nach der Por⸗ 
tugieſiſchen Küſte zu begeben, um dort zu kreuzen. 


Min giebt als Grund dieſer Maßregel die bekunn⸗ 
ten Geſinnungen des Madrider Kabinets an, wel— 
che unfere Regierung neuerdings beunruhigt, und 
die Ausführung des Entſchluſſes, offen zu Gunſten 
D. Pedro's aufzutreten, verzoͤgert haben. 

Aus Toulon meldet man die dort erfolgte Ans 
kunft des Hrn, Sala, ehemaligen Offiziers der K. 
Garde, und des Grafen v. St. Prien, Herzogs v. 
Almanzar, ehemaligen Geſandten Carls, X. am 
Span. Hofe. Beide waren bekanntlich Gefaͤhrten 
der Herzogin v. Berry und wurden kurzlich von den 
Aſſiſen in Montbriſon, als Betheiligte in der Ange⸗ 
legenheit des „Carlo Alberto“ freigeſprochen. Man 
ſprach von einer Spottymſik, die ihnen gebracht 
werden ſollte. Sie haben bereits die Beſuche der 
vornehmſten Karliſten und einiger Beamten empfan⸗ 
gen. Man glaubte, fie würden ſich am naͤchſten 
Tage nach der Inſel Hyeres und von dort nach 
Neapel begeben. Die gewünſchte Erloubniß, zum 
Beſuch des Arſenals in Toulon, ſoll ihnen vom 
Präfekten verweigert worden ſeyn. 

Uebermorgen wird im hieſigen Opernhauſe die 
neue Oper des 74jährigen Cherubini, Ali-Baba, 
von der man ſich viel verſpricht, gegeben werden. 

Der Prager Hof iſt, dem Temps zufolge, mit 
der bevor ftehenden Majorennitaͤt Heinrichs V. ernſt⸗ 
lich beſchaftigt. Man ſpricht von Noten an die 
Hoͤfe, um, wenn auch keine foͤrmliche Anerkennung, 
doch einen ſtillſchweigenden Vorbehalt zu erlangen. 
Auch duͤrfte in den erſten Oktober-Tagen in den 
carliſtiſchen Blättern ein Manifeſt erlaſſen werden. 

e neueſten telegraphiſchen Nachrichten über die 
aus &ifabon in Toulon angekommene Fregatte „Mels 
pomeène“, an deren Bord bekanntlich die Cholera 
ausgebrochen iſt, lauten wenig befriedigend. Die 
Krankheit hat ſich am 15. d. M. wieder verſchlim⸗ 
mert und vier neue ſchwere Erkrankungsfuͤlle find 
am Bord vorgekommen. Der Zuſtand der in dem 
Quarantaine⸗Lazareth ausgeſchifften Matroſen beſ⸗ 
ſert ſich dagegen täglich und alle Symptome der 
Cholera ſind bei ihnen verſchwunden. Einem Schrei⸗ 
ben aus Liſſabon zufolge, iſt die Cholera an dem⸗ 
ſelben Tage, an welchem die „Melpomene“ von 
dort abſegelte, auch auf den anderen im Tajo ſta⸗ 
tionirten Franzöſiſchen Kriegsſchiffen ausgebrochen. 

Aus Madrid wird vom 9. d. M. geſchrieben: 
„Das Gerücht, daß die Königin ſich abermals guter 
Seba befinde, beftätige ſich; der Infant Don 

ebaſtian wird ſich mit feiner Gemablin nach San 
Sebaſtian in Guipozcoa begeben. Der Geheime 
Kämmerer des Königs, Herr Grijalba, liegt gefaͤhr⸗ 
lich krank darnieder.“ 

Paris den 19. Juli. Die miniſteriellen Jour⸗ 
nale enthalten Folgendes: „Eine hieſige Zeitung 
behauptet, daß an den einzelnen Forts zur Befeſti⸗ 

ung der Hauptſtadt unausgeſetzt gearbeitet würde, 

ieſe Angabe iſt völlig ungegrundet, Da das über 
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dieſen Gegenſtand in der letzten Seſſion vorgelegte 
Geſetz weder votirt noch einmal diskutirt werden 
konnte, fo bleibt natürlich Alles, was dieſe Frage 
betrifft, bis zur naͤchſten Seſſion ausgeſetzt. Bis 
dahin find die Arbeiten auch ganzlich eingeſtellt 
worden.“ 

In Paris und London werden binnen Kurzem die 
Memoiren des Marſchalls Ney (politiſchen und 
militaͤriſchen Inhalts), herausgegeben von feiner. 
Familie, im Oruck erſcheinen. 

Die Polizei-Beamten, welche vorgeſtern den Na- 
tie nal und die Tribune in Beſchlag nahmen, waren 
zugleich beauftragt, ſich in den Druckereien beider 
Journale der Originale der Proteſtationen zu bes 
mächtigen, welche die Beſchlagnahme veranlaßten; 
dieſe Originale waren aber nicht aufzufinden. In 
feinem heutigen Blatte Außert der National in Ber 
zug auf ſeine Beſchlagnahme, es werde der Regie- 
rung doch nicht gelingen, die allgemeine Stimme 
der Mißbilligung gegen die Befeſtigung von Paris 
mittelſt einzelner Forts zu un erdrücken; die ganze 
Bevoͤllerung von Paris habe ein wachſames Auge 
auf dieſe Angelegenheit; in den Departements werde 
Lärm geſchlagen, und vor der Gefahr, daß die Haupt⸗ 
ſtadt einſt von ſiebenzehn Forts aus, entweder von 
den eigenen Truppen oder vom Feinde, beſchoſſen 
werden koͤnnte, verſchwinde jeder Zwieſpalt der Par⸗ 
teien; immerhin moͤge man der periodiſchen Preſſe 
einen Knebel in den Mund ſtecken, der Ruf: „Keine 
Baſtillen!“ werde dennoch ertoͤnen. Die Haupt⸗ 
ſtadt werde nicht zugeben, daß man den Bau der 
Forts beendige, und wenn man dies dennoch thue, 
ſo würden die Departements, die jetzt Proteſtatio⸗ 
nen dagegen einſendeten, Huͤlfe ſchicken, um jene 
Forts wieder einzureißen. — Die Quotidienne ber 
merkt über denſelben Gegenſtand: „Die Frage über 
die Forts, mit denen Paris umgeben werden ſoll, 
eine Frage, die viel wichtiger iſt, als man glaubt, 
und durch welche die Doktrinaͤrs den Ruf der Ges 
ſchicklichkeit verloren haben, gewinnt jetzt eine dro⸗ 
hende und ſich der Entſcheidung naͤhernde Geſtalt; 
in ihr-liegt offenbar die kriegeriſche Stellung der 
ir — Mitte gegen die Revolution. Da die er⸗ 
ſtere fühlt, daß fie von der letzteren Alles zu befürch⸗ 
ten haben würde, wenn die auswärtigen Schwierig⸗ 
keiten zu einer gewaltſamen Entwickelung führten, 
ſo eilt ſie, je mehr dieſe Schwierigkeiten zunehmen, 
ſich gegen die Revolution im Junern ſicher zu ſtel⸗ 
len, und ſetzt in Abweſenheit der Kammern den 
Bau der Baſtionen fort, zu denen jene ihre Zuſtim⸗ 
mung verweigert haben. Die Willkuͤhr fühlt, daß 
die Augenblicke koſtbar find und daß man eilen muß. 
Man wiederholt eine Aeußerung des Marſchalls 
Soult, welche dieſen Stand der Dinge treffend aus⸗ 
druckt: das Aufgeben der Forts wurde einer Capi⸗ 
tulation gleichkommen.“ i 

Die neueſten Nachrichten aue Lyon lauten wieder 
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beruhigender. Die Fabrikherren hatten ſich mit den 
Seidenwirkern gütlich ausgeglichen und die Letzteren 
ihre Arbeiten wieder begonnen. 

In Aurillac kamen am 4. d. M. bei Tage, zu 
Fuß, den Mantelſack auf dem Rücken und den Wan⸗ 
derſtab in der Hand, 6 St. Simoniſten an, und 
zogen, geiſtliche Lieder ſingend, durch die Straßen 
bis zum Rathhauſe, wo fie ihre Paͤſſe abgaben, aus 
denen hervorging, daß fie aus Grenoble, Lyon und 
Clermont kamen, um ſich uber Toulouſe nach Bas 
vonne zu begeben. Es waren, mit Ausnahme ei— 
nes einzigen, der ſich „Arbeitsmann“ nannte, 
Schneider oder Schuſter. Sie verlangten Arbeit, 
weil ſie, wie ſie ſagten, arbeiten mußten, um zur 
Fortſetzung ihrer Reiſe Geld zu verdienen. Ihre 
Tracht, ihr Bart, und einige ihrer Lehrſaͤtze, die 
fie dem Volk mittheilten, erregten Anfangs einige 
Aufmerkſamkeit. Sie ſpazierten durch die Sta.t, 
begleitet von e iner Menge Kinder, ohne daß ihnen 
irgend eine Beleidigung widerfuhr. Der „Arbeits— 
mann“ ſchien ihr Anführer zu ſeyn. Uebrigens 
harten dieſe „Gefährten des Weibes“, wie ſie ſich 
bekanntlich nennen, eben nichts Ein gehmendes. 
In einer Abendgeſellſchaft, zu der fie von jungen 
Leuten eingeladen worden waren, hielt der „Arbeits— 


mann“ vor einem zablreichen Auditortum, das die. 


Neugier berbeigelockt hatte, eine Rede über. die 
Grundfäge feiner Lehre. Mehrere Ausfälle gegen 
die Republikaner veranlagten, daß ſich mehrere der- 
ſelben, die auch gegenwaͤrtig waren, mit veraͤcht⸗ 
lichen Mienen entfernten. Tages darauf erſchienen 
die Gäſte in einem ſogenannten patriotischen Zirkel, 


wo der „Arbeitsmann“ abermals eine Rede wie 


Ta zes zuvor hielt. Am nächſtfolgenden Sonntage 

beſuchten fie das Theater, wo fie, unker die uͤbri⸗ 

gen Zuſchauer gemiſcht, durchaus kein Auſſehen 
mehr machten. 
f eil. ie enen, 0 

Bruüſſel den 20. Juli. Der Independent ent⸗ 
hält heute eine lange Beſchreibung der Feierlichkei⸗ 
ten, die bei der Geburt des Könige von Rom und 
des Herzogs von Bordeaux ftatfgefunden haben, 
und leitet dieſe Schilderung auf folgende Weiſe ein: 
„Wir wiſſen noch nicht, welche Feierlichkeiten und 
Ceremonien bei Gelegenheit der Entbindung der Kor 
nigin und der Taufe des Kindes ſtattfinden werden. 
Ohne auf die Fragen der Hof⸗Etiquette irgend eine 
Wichtigkeit zu legen, glauben wir doch, daß man in 
dem gegenwärtigen Augenblick nicht ohne Intereſſe 
einige Details uͤber die bei der Geburt des Koͤnigs 
von Rom und des Herzogs von Bordeaux beobach? 
teten Foͤrmlichkeiten leſen wird.“ 

Der hiefige Courier hatte gefragt, ob Belgien 
den jetzt von der Konferenz zu entwerfenden Trak⸗ 
tat mit unterzeichnen werde. Der Independant 
erwiedert darauf: „Der noch abzuſchließende Trak⸗ 
tat iſtsein direktes Arrangement mit Holland. 


Eine der Haupt⸗Klauſeln jenes Arrangements iſt 
die politiſche Anerkennung der Belgiſchen Unabhaͤn⸗ 
gigkeit von Seiten Hollands. Wenn man alſo nicht 
den ganzen Charakter des Traktats verändern will, 
ſo muß er von Holland und Belgien unterzeichnet 
werden. Wir nehmen daher keinen Anſtand, auf 
das Beſtimmteſte zu verſichern, daß Belgien mit 
Holland zur Unterzeichnung des Traktates zugelaſ⸗ 
fen werden wird, der ſich jetzt nur unter der Vers 
mittelung der Konferenz geſtaltet.“ 
Großbritannien. 

London den 10. Juli. Heute nahm im Unter: 
hauſe Hr. Fergus O' Connot feine lange drohende 
Motion wider die Union Großbritanniens mit Ir— 
land zurück. Hr. Ruthven brachte die ſeinige, auf 
eine Reſolution in Betreff der Aufhebung und Ders 
minderung von Steuern und Abſchaffung aller Sine—⸗ 
garen, vor. Hr. Spring Rice erklärte fie, in 
Betracht des bereits Geſchebenen und Eingeleiteten, 
was er umſtaͤndlich darlegte, für ziemlich uͤberfluͤſſig. 

Die Liſte der in dem Seetreffen an der Portug. 
Küſte Getdoteten und Verwundeten iſt noch nicht 
bekannt. Wie bereits gemeldet, wurden die Capts. 
Goblet und George und der Lieut. Woolbridge ge⸗ 
toͤdtet, gegen 20 Offiziere, worunter einige ſchwer, 
verwundet; gegen 20 Mann getddtet und 60 ver⸗ 
wundet. Die Schiffe wurden nur wenig beſchaͤdigt, 
ausgenommen, was die Takelage und einige Mas 
ſten betrifft. Dem Feinde wurden mehrere Capi⸗ 
täne, 10 Offiziere und 120 M. getddtet und gegen 
200 M. verwundet 

Im Oberbanſe ward am 15. die Thelluſſonſche 
Bill zum zweiten Male und ohne Discuſſion verle⸗ 
ſen, nachdem der Graf Grey des Königs Einwilli⸗ 
gung zu derſelben angezeigt hatte. Auf die Frage 
des Lord Londonderry, ob der Capt. Napier noch 
in Engliſchen Dienften ſei, antwortete der Graf 
Grey, daß die Minifter bie her noch keine amtliche 
Kennkniß davon hatten, daß der Capt. Napier den 
Oberbefebl uber D. Pedro's Geſchwader genommen 
habe. Eine vom Lordkanzler eingereichte, die Auf⸗ 
hebung von 6 Beamtenpoſten im Kanzelei-Amte 
betreffende Bill, ward zum erſten Male verlefen. — 
In der Morgenſitzung des Unterhauſes beſchäͤf⸗ 
tigte man ſich mit Bittſcpriften, indeſſen benutzten 
einige Mitglieder die Gelegenheit, ihre Anfichten 
über die gegenwärtige Lage der Regierung mitzu⸗ 
theilen, In der Abendſitzung nahm das Haus, nach⸗ 
dem es ſich in einen Ausſchuß verwandelt hatte, die 
Oſtindiſche Privilegien-Vill bis zur 56. Klauſel ein⸗ 
ſchließlich an. . x 

London den 19. Juli. Bei dem geſtrigen Le⸗ 
ver im St. James⸗Palaſt empfingen Se. Majeftät 
den Fuͤrſten Eſterbazy nach feiner Rückkehr vom 
Kontinent, und Herrn Dedel, der ein Schreiben feis 
nes Souverains an den König überreichte. Unter 
den ausgezeichneten Perſonen, welche Sr. Majeſtaͤt 
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außerdem noch vorgeſtellt worden, befanden ſich 
auch Lord Granville und der General Goblet. 

Borgeſtern verfammelten ſich die Bevollmaͤchtig⸗ 
ten der fünf Machte, Fürft Lieven, Fuͤrſt Eſterhazy, 
Fhrft Talleyrand, Baron Bülow, Freiherr v. Wels 
ſenberg und Lord Palmerſton, wieder zu einer Konz 
ferenz in den Holländiſch-Belgiſchen Angelegenhei⸗ 
ten, der auch der Baron Verſtolk van Soelen und 
Herr Dedel beiwohnten. ü 


Im Sberhauſe wurden beute die Debatten über 


die Irlandiſche Kirchen-Reform fortgeſetzt. Lord 
Eldon, der Erzbiſchof von Canterbury, Lord Long⸗ 
ford und der Herzog von Neweaſtle ſprachen gegen, 
der Biſchof von London, der Erzbiſchof von Dub: 
lin und Lord Melbourne für die Maßregel, und der 
Herzog von Wellington empfahl zuletzt Ihren Herr⸗ 
lichkeiten an, daß ſie die Maßregel möchten in den 
Ausſchuß gelangen laſſen. „Es heißt allgemein“, 
fuͤgen die Times dieſem Berichte hinzu, „daß es 
heute Abend noch zur Abſtimmung uͤber dieſe Maß⸗ 
regel kommen und daß das Miniſterium eine Ma⸗ 
jorität von 30 Stimmen für ſich haben wird. Der 
Herzog von Wellington und feine Freunde werden 
ſich zurückziehen und ihre Krafte für den Ausſchuß 
aufbewahren, in welchem alles Mögliche von ihrer 
Seite verſucht werden wird, um die Bill ſo umzu⸗ 
modeln, daß das Unterhaus ſich bewogen fühlen 
möchte, fie ganz zu verwerfen.“ 
Das Unterhaus verwandelte ſich heute wieder 
in einen Ausſchuß über den Fretbrief der Bank. 
Dem Globe zufolge, befaͤnde ſich der Herzog von 
Delington unter deu gemäßigten Tories, welche ihre 
5 gegen die Irländiſche Kirchen-Reformbill 
ei der zweiten Leſung aufgegeben hätten, b 
Aus Falmouth vom 17. d. wird gemeldet: „Der 
Koͤnigl. Kutter „Speedy“, geführt vom Lieutenant 
Roepel, langte heute früh von Liſſabon und Porto 
hier an; den erſteren Ort hatte das Schiff am aten, 
den letzteren am 7. d. verlaſſen; von beiden Orten 
bringt es Zeitungen und Briefe mit. Lord William 
Ruſſel uͤberſendet der Regierung durch dieſe Gele⸗ 
genheit wichtige Depeſchen. Am Morgen des gten 
erhielt die Liſſaboner Regierung zu Lande durch den 
Telegraphen die Nachricht, daß die konſtitutionnellen 
Streitkräfte aus dem ſuͤdlichſten Theile von Portu⸗ 
gal gegen Alemtejo vorrückten, und daß fie in Al: 


garbien bereits 6000 Mann ſtark ſeien; die Bevöl⸗ 


kerung befand ſich im Allgemeinen in beiden Provin⸗ 
zen in einem höͤchſt aufgeregten Zuftande und wars 
tete nur auf die Annäherung der Conſtitutionnellen, 
um mit ihnen gemeinſchaftliche Sache zu machen, 
Der Kutter bringt aus Porto die Nachricht mit, daß 


die Migueliſten am 5. einen Angriff gegen dieſe Stadt 


internommen haben. Die beiden erſten Ausfaͤlle 
waren gegen die Franzbſiſchen und Engliſchen Linien 
zwiſchen Lardello und Foz gerichtet; ſie wurden zu⸗ 
rückgeſchlagen; darauf geſchah mit bedeutend ders 


ſtärkter Macht ein Angriff auf ſaͤmmtliche Pedroiſti⸗ 
ſche Streitkräfte, aber auch dieſer wurde nach eini⸗ 
gem Kampf abgeſchlagen. Der Verluſt der Conſti⸗ 
tutionnellen in dieſen Gefechten belief ſich auf 80 
Todte und Verwundete; den Verluſt auf Seiten 
Dom Miguels kannte mau nicht genau, hielt ihn 
aber für weit beträchtlicher. Im Tajo lagen fol⸗ 
gende Brittiſche Schiffe: „Alta, „Talavera“, 
„Donegal“, „Stag“ und „Viper“; der „Caſtor“ 
kreuzte vor der Mündung des Fluſſes; der „Nim⸗ 
rod“, „Conway“ und „Leveret“ befanden ſich nebſt 
ungefähr 80 Kauffahrern vor dem Douero. Der 
„Sparrow“ wird ſtündlich aus Portugal in Falmouth 
erwartet. Die Nachricht von Napier's Siege war 
beim Abgange des Kutters von Liſſabon dort noch 
nicht eingetroffen. Die Cbolera war daſelbſt noch 
immer ſehr heftig, und ſelbſt von der Mannſchaft 
des Kutters ſtarben zwei auf der Heimreiſe an dieſer 
Epidemie. In Porto waren in der letzten Zeit auſehn— 
liche Vorräthe gelandet worden, und man veripärte 
keinen Mangel.“ e 

Die Engliſche Regierung bat noch zwei Kriegs⸗ 
ſchiffe zum Schutz der Brittiſchen Unterthanen in Liſ⸗ 
ſabon nach dem Tajo beordert. Der Globe hofft 
jedoch, fie würden dort nicht noͤthig ſeyn. 

Der Globe bemerkt, die Themſe habe waͤhrend 
der ganzen vorigen Woche einen Anblick großer Le⸗ 
bendigkeit gewährt, indem daſelbſt die Ruͤſtungen 
für Dom Miguel aufs thaͤtigſte betrieben worden 
ſeien, denn da es den Engliſchen Tories im Parlas 
ment nicht gelungen, die Huͤlfleiſtungen zu Gunſten 
Dom Pedro's zu verhindern, fo hätten fie ihren 
Zweck auf einem anderen Wege erreichen wollen, ins 
dem fie ſich der Sache Dom Miguels angenommen; 
daß Letzterer in England thätige Freunde habe und 
bedeutende Geld⸗Unterſtützungen von ihnen erhalte, 
ſei ſonnenklar; man habe zwei Werbehaͤuſer, das 
eine im Weſtende von London, das andere in Wap⸗ 
ping, eingerichtet, wo ganz unverhohlen Leute für 
den Dienſt Dom Miguels rekrutirt würden; auch 
fehle es bei der großen Noth, worin ſich die See⸗ 
leute befanden, nicht an ſolchen, die ſich gern anz 
werben ließen, und es hätten ſich am Morgen des 
sten 200 Mann an Bord eines Dampfboots nach 
Liſſabon eingeſchifft; was den Sold anbetreffe, ſo 
ſei man ſehr freigebig zu Werke gegangen, und daß 
es an Geld nicht mangele, beweiſe der Umſtand, 
daß Dom Miguels Agenten an den Sammelplägen 
jeden Abend alle Ausgaben regelmaͤßig bezahlt haͤt⸗ 
ten; das Kommando Über die angeworbenen Schiffs⸗ 
Maunſchaften werde angeblich der Capitain Elliot 
übernehmen, der, ſeltſam genug, ein perſoͤnlicher 
Freund des Capitain Napier ſeyn ſoll. 

Das Migueliſtiſche Depot zu Plymouth hat ſich 
A Nachricht von Capitain Napier's Siege auf⸗ 

eldſt. 
In dem Privat⸗Bericht eines Offiziers, der an der 
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Schlacht bei Cap St. Vincent Theil nahm, werden 
folgende Kapftaine und Lieutenants als verwundet 
oder getodtet aufgeführt: der Kapitain George und 
der Lieutenant Woolbridge getoͤdtet; der Lieutenant 
Knyvett toͤdtlich verwundet, die Kapitaine Reeves, 
C. Napier, angeblich ein Sohn des jetzigen Admi⸗ 
rals, und Vanzellor, und die Lieutenants Edmond 
und Gidney ſchwer verwundet. N 

Der Globe meint, das Parlament werde wahre 
ſchemlich der vielen Geſchaͤfte wegen, die demſelben 
noch vorlagen, bis Mitte September verſammelt 
bleiben muͤſſen. 


Der Morning Herald fagte geſtern, daß die beis- 


den Parteien, namlich die Whigs und Tories, aus 
der Irländiſchen Kirchen-Reform-Bill im Ober- 
hauſe eine Lebensfrage gemacht hätten, und daß 
der entſcheidende Kampf um die Macht zwiſchen 
den jetzigen Verwaltern des Landes und denen, wel⸗ 
che ſie gern ihres Amtes uͤberheben moͤchten, be— 
reits begonnen habe. Der Albion widerſpricht die⸗ 
ſer Behauptung und ſagt, die Parteien haͤtten die 
Vill nicht zu einer ſolchen Entſcheidungs-Frage ges 
macht, daß ſie es ſollten darauf ankommen laſſen, 
für welche Partei die Nation ſich erklären würde, 
ſondern die Bill werde in den Ausſchuß gelaugen, 
obgleich ſich ihr ein großer Theil der angeſehenſten 
und wuͤrdigſten Maͤnner des Britiſchen Oberhauſes 
aus reinen Gewiſſensgruͤnden habe wiederſetzen muͤſ⸗ 
ſen. „Wir kennen keine Partei im Oberhauſe,“ 
fährt das letztgenannte Blatt fort, „der es darum 
zu thun waͤre, die gegenwaͤrtigen Miniſter jetzt der 
Mühe, das Land zu regieren, zu uͤberheben, fo ſehr 
man auch die Art und Weiſe, wie es regiert wird, 
bedauern mag. Wenn wir einen Wagen jaͤhlings 
einem Abgrund entgegenrollen ſehen, fo koͤnnen wir 
wohl die Ungeſchicklichkeit und Uebereilung beklagen, 
durch die er in eine ſolche Lage gebracht worden, 
und das Beſte, was uns ſonſt noch zu thun übrig 
bleibt, iſt, daß wir den Pferden in den Zügel fal⸗ 
len; aber gewiß wird es Keinem einkommen, ſich in 
ſolchem Augenblick auf den Sitz des Fuhrmanns 
zu ſchwingen.“ 

Die Portugieſiſchen Papiere ſind hier in den drei 
letzten Tagen ſehr geſtiegen. Die ſogenannte Re⸗ 
geutſchafte-Anleihe, welche am 16. noch 673 ſtand, 
wurde heute bis 75 pCt. bezahlt; die Scrivs gingen 
in dieſer Zeit von 2% auf 8% pCt. Prämie. Dage⸗ 
gen erlitten die Spaniſchen Papiere einen nicht un⸗ 
deträchtlichen Ruͤckfall. 5 

Die Cholera iſt in den Vereinigten Staaten wie⸗ 
der ſehr heftig ausgebrochen. Zu Neu-Drleand 
ftarben Anfangs Juni 80 Perſonen an derſelben, 
doch hatte das Uebel in Folge von N. O. Wind am 
7. v. M. wieder nachgelaſſen. Zu Lexington (Haupt⸗ 
ſtadt des Staates Kentucky, mit etwa 7000 Ein⸗ 
wohnern), ſtarben vom 7. bis zum 11. v. M. nicht 
weniger als 150 Perſonen an dieſer Seuche, wor⸗ 


unter die achtbarſten Bürger; desgleichen herrſchte 
fie zu Naſhville und Mapovile. e I 
k aa a A TEE a l. 

Die Liſſaboner Hof-Zeitung meldet unterm 
3. Juli. „Die Nachrichten aus Ulgarbien find ſehr 
widerſprechend, well jeder fie nach der Farbe der 
Partei giebt, der er angehört, Folgendes ſcheint 
aber nicht zu bezweifeln: Der Graf von Molellos, 
der entſchloſſen iſt, ſich an nicht zu vertheidigenden 


Punkten in keine Gefechte einzulaſſen, hot alle Trup⸗ 


pen⸗Detaſchements an ſich gezogen und ſich ruͤck⸗ 
wärts, den Verſtaͤrkungen entgegen, bewegt. Sein 
Hauptquartier iſt in San Bartolomé de Meſſines, 
wo er bereits 45000 Maun zählt, und wartet 
nur noch auf zwei Bataillone aus Elvas, Beja und 
andern Punkten der Provinz Alemtejo, um die Ofr 
fenſide zu ergreifen. Die Rebellen halten die un⸗ 
vertheidigten Punkte der Küfte beſetzt, jedoch nicht 
ohne ſtarke Oppoſition von Seiten der Einwohner, 
welche ſie zwingen wollen, die Waffen zu Gunſten 
ihrer Sache zu ergreifen. Die Einwohner wandern 
aber ſtark von der Kuͤſte nach dem Innern nnd ber⸗ 
ſtaͤrken die Reihen der Koͤnigl. Truppen. 2000 der. 
Liſſaboner Truppen werden das Heer von Molellos 
verſtärken. Die Entwickelung dieſes Drama's konn 
nicht lange ausbleiben. Der Aufſtand in Tomar 
iſt unterdrückt, bis auf 40, die mit ihrem Chef, wie 
man verſichert, von der Kavallerie umzingelt wors 
den ſind.“ : 
Italien. * 

(Frankf. Journ.) Die Oeſterr. Regimenter, wel⸗ 
che für das Lager des Ghiardo, zwiſchen Reggio 
und Parma, beſtimmt waren, find dort angekom⸗ 
men. Außerdem werden noch andere Lager in der 
Nähe der Graͤnzen der Schweiz und Piemonts zu⸗ 
ſammengezogen. Die Strenge der Regierung von 
Modena iſt zu einem ſolchen Grade geſtiegen, daß der 
ehemalige Senator des Königreichs Italien, Lam⸗ 
berti aus Reggio, in fein Schloß verwieſen worden 
iſt, weil er an ſeine Tochter einen Brief geſchrieben, 
in welchem er ſich über das Lager des Ghiardo aus 
ſprach. Seine Tochter und ihre ganze Familie haben 
das Herzogthum verlaſſen müffen und find nach Bo⸗ 
logna gegangen. — Der Gouverneut von Genua, 
Bongioanni di Caſtelborgo, ift, wie er jeden Som⸗ 
mer zu thun pflegt, nach ſeinen Guͤtern zu Chivaſſo 
abgereiſt. Der Graf von Mäiftre, Generais Noms 
mandant von Genua, verwaltet indeſſen das Gou⸗ 
vernement. 

Die Nachrichten aus den Sardiniſchen Staaten 
deuten keineswegs auf eine Veränderung des dort 
vorwaltenden Syſtems. Einer der reichſten Eigen⸗ 
thümer in Piemont, Marquis v. F., wurde des 
Nachts von der Polizei überfallen, welche ſogar die 
Damen aufs Ungebührlichfte behandelte, worauf er 
am folgenden Tage nebſt ſeiner Familie die Flucht 
nach der Schweiz ergriff, Ein Marquis v. B., der 
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ter dem Prinzen von Carignan gedient und deſſen 
perſönliche Freundſchaft genoſſen hatte, darf ohne 
Begleitung eines Kyrabinie: Offiziers nicht ausge⸗ 
ben. Es heißt, Ruffini habe ſich in ſeinem Gefaͤng⸗ 
niſſe nicht umgebracht, ſondern ſeiſermordet worden. 
Viele Franzoſen ſind arretirt und über die Granze 
geichafft worden. Alle Bücher und Flugſchriften 
muüſſen innerhalb 24 Stunden zur Polizei gebracht 
werden. Unſer Botſchafter in Turin, Hr. v. Ba⸗ 
rante, wird noch einen vollen Monat auf ſeinem 
Landſitze zubringen. 10 % 3 0 
Nach einer, Genfer Zeitung iſt in Aleſſandria der 
zojahrige Profeſſor Roſſi verhaftet worden. Der 
General Builer it von Aleſſandria wieder nach Cham⸗ 
berg gebracht; die Schlüſſel zu ſeinem Gefängaiſe 
müſſen jedesmal im Palaſt abgegeben werden. Uns 
ter den zuletzt Verhafteten befinden ſich auch viele 
Geiſtliche und Domena. Walden von Genua 
und der Bißpof von Vercil ſollen ſich bei Sc. Ma: 
jeſtät vergeblich verwendet haben, die aus ihren 
Kirchſpreugeln Verbafteten nicht vor das Kriegsge⸗ 
richt, ſondern vor die gewöhalichen Gerichtshoͤfe zu 
ſtellen. Der Präſident des Kriegsgerichts in Genua, 
welches ber its mehrere Todesurtheile ausgeſprochen 
hat, iſt der Grreral v. Maiſtre. 
Deut fich ban d. 
Frankfurt a M. den 21. Juli. Bekanntlich 
trat. Herr Ferguſſon vor einigen Tagen im Engli⸗ 
ſchen Unterhauſe mit dem Vorſchlage hervor, eine 
Adreſſe an den König zu erlaſſen, um ihm zu ber 
weilen, daß der gegenwartige Zuſtand Polens den 
Stipulafionen der Wiener Kongreß⸗Akte, bei denen 
Sagen kontrahirender Theil geweſen, zuwider ſei. 
In Bezug auf dieſen Antrag ſtellte das Journal de 
Franctore Herrn Fer n die Frage, ob denn der 
gegenwärtige Zuftand Belgiens den Stipulationen 
der Wiener Kongreß-Akte, bei denen England auch 
kontrahirender Theil geweſen, gemäß ſey? Hier— 
auf iſt dem Journal de Francfort neuerdings ein 
pſeudonymes Schreiben eines Verfechters des Hrn. 
Ferguſſon zugekommen, worin dieſer, anſtatt jene 
Frage zu beantworten, dem gedachten Journal fol⸗ 
gende Frage ſtellt: „Steht es den Maͤchten, die ei⸗ 
nen Traktat abgeſchloſſen haben, nicht frei, ihn zu 
modificiren, oder ganzlich aufzuheben, inſofern alle 
kontrahirenden Theile ihre Zuſtimmung dazu geben? 
und iſt, da dieſe Frage nicht anders als bejahend 
beantwortet werden kann, das neue Königreich Bel⸗ 
gien nicht eine unter gemeinſchaftlicher Zuſtimmung 
vorgenommene bloße Modification der Wiener Kon⸗ 
greß⸗Akte ?“ Auf dieſe Frage antwortet das Jour- 
nal de Francfort in feinem heutigen Blatte: „Ja, 
wer einen Traltat abgeſchloſſen hat, iſt auch berech⸗ 
tigt, ihn zu modſficiren, inſofern allg betheiligte Par⸗ 
teten ihre Zuſtimmung dazu geben. In dem vor⸗ 
liegenden Falle koͤnnen wit aber an eine ſolche ges 


während der e als Adjutant un⸗ 
aft 


meinfchaftliche Zuſtimmung nur glauben, wenn man 
uns die Unterſchrift des Koͤnigs der Niederlande oder 
feines Miniſters vorweiſt; denn iſt eine Zuſtimmung 
nothwendig, ſo muß ſie doch wohl vor Allem von 
dem Oberbaupte desjenigen Staates erfordert wer⸗ 
den, uͤber deſſen Intereſſen man verfügen will. Man 
wird uns vielleicht einwenden, daß wir alſo die Kon⸗ 
ferenz tadelten. Dies iſt indeß keinesweges der 
Fall; wir glauben aber, daß Oeſterreich, Preußen 
und Rußland, im Schoße der Konferenz bloß eine 


Thatſache anerkannt, keinesweges ein Recht begrün⸗ 


det haben. Nicht durch das Argument des ſouve⸗ 


raͤnen Volkes wird man dieſe Machte uͤberzeugt ba: 


ben. Man wird ihnen bewſeſen haben, daß die 
Belgische Revolutſon eine vollendete Thatſache ſei, 
und da ſie in einer Contre- Revolution nichts als 
eine neue Revolution erblickt, fo werden fie ſich dar: 
auf beſchraͤnkt haben, das Beſtehende anzuerkennen. 
Als man aber das Koͤnigthum zwingen wollte, 
mit der Revolution in Unterhandlung zu treten, da 
zogen jene Mächte ſich zurück, und nichts beweiſt, 
daß fie die gegen den König der Niederlande ange: 
wandten Zwangs⸗Maßreg In jemals gebilligt hätten. 
In der That hatte dies ſo viel geheißen, als ſich 
von einer That ſache, die man nicht in Abrede 
ſtellen konnte, zu einem Rechte, das man ſtets 
beſtreiten wird, verſteigen. Die gemeinſchaftliche 


Zuſtimmung iſt alſo das einzige Argument unſeres 


Gegners.“ Dieſe Zuſtimmung exiſtirt aber in dem 
vorliegenden Falle nicht, wie ſolches aus dem Um⸗ 
ſtande, daß die bei der „iche am weſentlichſten ins 
tereſſirte Partei fie verweigert, hinlaͤnglich hervor: 
f Vermiſchte Nachrichten. 5 

In Dresden bat ſich der Antonplatz in der 
neuſten Zeit durch ſchoͤne Haͤuſer vortheilhaft ums 
geſtaltet. Zu der Mitte des Platzes bohrte man 
ſeit laͤngerer Zeit an einem arteſiſchen Brunnen. Vor 
wenigen Tagen iſt man in der Tiefe von 580 Fuß 
auf Springwaſſer gekommen, und es wird nun ein 
ſchoͤnes Baſſin angelegt werden. Der Theil des 
Oresdner Schloſſes, welcher der Brücke gegenüber 
liegt, erhält jetzt, in der Breite von 6 Feſtern, eine 
neue Fogade und wird um ein Stockwerk erhöht. — 
Die Dresdner Communalgarde, ungefähr 4000 M. 
ſtark, haͤlt ſehr regelmäßig ihre Uebungen ab. 

Aus Franzensbad in Böhmen meldet man, daß 
das Bad außerordentlich beſucht ſei. In Marien⸗ 
bad iſt der Andrang ' ſo groß, daß ſich die Kurgaite 
zum Theil in den benachbarten Ortſchaften einquar—⸗ 
tiert haben. Ju Toͤplitz iſt auch kein Unterkommen 
mehr zu finden. Einige bedeutende Familien aus 
dem Norden ſind nach Dresden zurückgekehrt, um 
dort ſo lange zu verweilen, bis ſie Wohnungen in 
Toͤplitz bekommen koͤnnen. Dem Vernehmen nach 
erwartete man auch die Fuͤrſtin v. Metternich auf 
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kurze Zeit in Toͤplitz. In Dresden find alle Gaſt⸗ 


hoͤfe beſetzt, und die Anſtalt für kuͤnſtliche Mineral⸗ 
waſſer von dem Dr. Struve wird von mehr als 
400 Trinkgaͤſten beſucht. Der fortdauernde Zufluß 
von Fremden, worunter man beſonders viele Ruſſ. 
Familien bemerkt, hat auch die Wirkung, daß in 
dem aͤußern Umkreiſe der Stadt viele neue Woh⸗ 
nungen entſtehen, in der Stadt ſelbſt aber die Haͤu⸗ 
ſer durch neue Stockwerke vergroͤßert werden. 

(Dorfztg.) In Altenburg iſt verordnet wor= 
den, daß bei Vermeidung willführlicher Gefaͤngniß— 
oder Geldſtrafe unterſagt ſeyn foll, an Sonn- oder 
1 vor Beendigung des Nachmittags: 
- Vet Treibjagden irgend einer Art zu 
halten. 


Eoviftal Citation. 


Auf den Antrag des Juſtiz-Commiſſarii Douglas, 
als Curator des Nachlaſſes des am 24ſten Decems 
ber 1821 zu Rawicz verſtorbenen Löbel Abraham 
Littau, werden die unbekannten Erben zu dem vor 
dem Deputirten Landgerichts-Referendarius Langen» 
mayr auf Y 

den zoſten März k. J. Vormittags 
um 9 Uhr 
bieſelbſt anberaumten Termine zur Anmeldung und 
Begründung ihrer Erbanſpruͤche unter der Verwar⸗ 
nung vorgeladen, daß fie im Fall ihres Nichterſchei⸗ 
neus mit ihren etwanigen Erbaufprüchen an den ges 
nannten Nachlaß praͤkludirt und dieſer als herren⸗ 
loſes Gut dem Koͤnigl. Fiskus zuerkannt werden wird. 

Frauſtadt den 9. Mai 1833. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtations- Patent. 
Zum oͤffentlichen Verkaufe der zur Franz von 


Garezynskiſchen Konkurs⸗Maſſe gehörigen und 


im Kroͤbener Kreiſe belegenen Herrſchaft Szkara— 
dowo, welche nach der revidirten Taxe auf 74,845 
Rthlr. 15 ſgr. gerichtlich gewürdigt iſt, iſt ein noch⸗ 
maliger Bietungs-Termin auf 
den 16ten November 1833 Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr N 
vor dem Herrn Landgerichts-Rath Schmidt auf uns 
ſerm Gerichts⸗Lokale hieſelbſt angeſetzt worden. 
Demzufolge werden Kaufluftine hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß jeder Licitant, bevor er 
zum Bieten gelaſſen wird, eine Kaution von 3000 
Rthlr. erlegen muß, und die ſonſtigen Kaufbedin⸗ 
gungen, fo wie die Taxe, jederzeit in unſerer Regi— 
ſtratur eingeſehen werden können, 5 
Den auf Szkaradowo eingetragenen Realgläubis 
gern wird gleichzeitig bekannt gemacht, daß ihre 
Gerechtſame durch den ſie vertretenden Kurator der 
Nepomucen von Mycielskiſchen Konkurs- Maſſe, 
Herrn Juſtiz- Kommiſſarius Mittelſtädt, werden 
wahrgenommen werden, ihnen indeß überkafjen 
bleibt, ſich auch perſoͤnlich im Termine zu melden. 
Frauſtadt den 8. Juli 1833. a 
Königl. Preuß. Landgericht. 
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ie unbekannten Gläubiger, welche an die Königl. 
Preuß. Poſenſche Land⸗Geſtuͤts-Kaſſe aus der 3 
vom iſten Januar 1832 bis ult. December 1833, 
und an die Koͤnigl. Preuß. Pofenfche Land⸗Geſtuͤt⸗ 
Wirthſchaftsamts⸗Kaſſe zu Zirke aus der Zeit dom 
24ſten Juni 1829 bis inel. den g4ften Juni 1832 aus 
irgend einem Rechtsgrunde Anfprüche zu haben vers 
meinen, werden hiermit aufgefordert, ſich dieſerhalb 
bei dem Königl. Stallmeiſter Major v. d. Briufen in 
Zirke zu melden, ſpaͤteſteus aber in dem auf 
den 8ten November c. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 

vor dem Herrn Landgerichts-⸗Referendar Kunik anbe⸗ 
raumten Termine in unſerm Juſtruktions-Zimmer 
entweder perſoͤnlich oder durch geſetzlich zuläffige Bes 
vollmächtigte, zu welchen deuſelben die Juſtiz-Kom⸗ 
miſſarien Roͤſtel, Wollny, Mallow und Hunke vor⸗ 
geſchlagen werden, zu erſcheinen und ihre Anſpruche 
anzumelden und nachzuweiſen, widrigemfalls fie nach 
fruchtloſem Ablauf des Termins mit ihren Anfprüs 
chen an die gedachten Kaſſen werden für verluſtig ers 
klaͤrt und lediglich an diejenigen verwieſen werden, 
mit denen ſie kontrahirt haben. 
Meſeritz den 23. April 1833. 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 
Die Moden⸗, Seiden- und Schniffwaaren- Hands 
lung von A. J. Falk, Markt- und Judenſtraßen⸗ 
Ecke No. 100. eine Treppe hoch, empfiehlt ihr mit 
heutigem Tage 1 

u 


ch lager 
in allen nur möglichen Sorten ſowohl in- als aus⸗ 
laͤndiſchen, jo wie Niederländifchen Koͤpertuchen in 
den moͤglichſt- billigen Preiſen. ; 
Poſen den 20. Juli 1833. 


Börse von Berlin. 
Eins Freuls. Cour. 


Den 25. Juli 4898, | Fur. [Biete Geld. 


Staats - Schuldscheine« » 2, . 4 9731 905 
Preuss. Engl, Anleihe 1818. . . 5 1034.4 — 
Preuss. Engl. Anleihe 1822. 5 10344 — 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 9210 924 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 524 511 
Kurm, Oblig, mit lauf. Coup . . | 4 —-1 9} 
Neum, Inter. Scheine dto ] 4 — 954 
Berliner Stadt- Obligationen 4 973 75 
Königsberger dito 9 eine 4 — — 
Elbinger dito or | ee 
Dane. dito v., in .. 1 301 36} 
Westpreussische Pfandbriefe 4 9834 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . 4 — 101 
Ostpreussische dio 4 — | 94 
Pommersche dito 4 [1052] — 
Kur- und Neumärkische dito 4 106 1034 
Schlesische dito 4 1064] — 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark! — 6550/ 64% 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark — 664 — 
Holl. vollw. Ducaten 4 1744 — 
Neue dito 1844. 
Friedrichsd'o rr. „44 132] 137 
Disconto S 4 5 


